
v h h
7 7

c n e 3

ern 1,20 Mk., in den Aus

edition iſt an

geöffuet. Prrree Beben e u

Abonnementsreis: Vierteljährlich bei den Ausn 1 beim
1,53 t.An a Pfg. e

e e r er u m enS J S

S necenBureauxInſerate entgegen. tagen nach Uebereinkunft.
e

g.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Autliches Organ der Derſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Bekanntmachung.
Sämtlichen Mannſchaften des Beurlaubten

ſtandes der Armee und Marine, deren Ein
berufung im Mobilmachungsfalle planmäßig
vorgeſehen iſt, werden im Frieden Kriegsbe-
orderungrn ausgehändigt. Außerdem erhalten
diejenigen Mannſchaften, welche im Mobil
machungsfalle zunächſt nicht gebraucht werden,
im Frieden bereits Paßnotizen ausgehändigt.

Die Aushändigung dieſer Kriegsbeorde-
rungen und Paßnotizen findet in der Zeit
vom 16. März bis Anfang April er. durch
die Ortsbehörden bezw. in Weißenfels durch
Ordonnanzen des Bezirks-Kommandos ſtatt.

Die außer Kraft tretenden Kriegsbeorde
rungen und Paßnotizen von den Mann
ſchaften der Landwehr II, Aufgebots ſind bei
dieſer Gelegenheit zurückzugeben. Von den
übrigen Mannſchaften erfolgt die Abgabe
gelegentlich der Frühjahrs-Kontrollverſamm-
lungen.

Die bisher dem Bezirks-Kommando noch
nicht zur dienſtlichen Kenntnis gebrachten
z evertudernages ſind ſofort zu
melden.

Die Nichtbefolgung dieſer Meldung
wird ſtreng beſtraft.

Die Mannſchaften haben dafür Sorge zu
tragen, daß in der Zeit vom 16. März bis
Anfang April er., falls ſie nicht ſelbſt
zu Hauſe ſein können, eine andere Perſon
des Hausſtandes mit Empfangnahme der
neuen bezw. Rückgabe der veralteten Kriegs-
beorderung oder Paßnotiz beauftragt iſt.

Jeder Mann, der bis zum 31. März cr.
einſchl. keine Kriegsbeorderung oder Paß-
notiz erhalten hat, hat hiervon dem Bezirks-
Kommando ſchriftlich oder mündlich alsbald
Meldung zu erſtatten.

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(32. Fortſetzung.

Weder die Jungfer noch das Hausmädchen
hatten nämlich an Roſannas Unwohlſein ge-
glaubt. Die boshaften Frauenzimmer waren
am Donnerstag nachmittag an ihre Kammer
tür geſchlichen, die ſie verſchloſſen fanden.
Sie hatten geklopft, aber keine Antwort er
halten, hatten gehorcht und nicht das leiſeſte
Geräuſch gehört. Als Roſanna nach dem
Tee gleich wieder zu Bett geſchickt worden
war, lauſchten die zwei Teufelsweiber wieder
an der verſchloſſenen Tür; das Schlüſſelloch
war verſtopft. Gegen Mitternacht ſahen ſie
einen Lichtſchein durch die Türſpalte und um
vier Uhr morgens hörten ſie ein Feuer im
Ofen praſſeln ein Feuer im Monat Juni
in einer Magdkammer, das war doch ſonder-
bar. Das alles hatten ſie aus gutem Willen
dem Polizeibeamten erzählt, aber wenig Dank
dafür geerntet.

Cuff hatte ſie mit argwöhniſchen Blicken
betrachtet und ihnen deutlich zu verſtehen ge
geben, daß er kein Wort davon glaube; viel
leicht wollte er aber die Mädchen nur nicht
merken laſſen, welchen weſentlichen Dienſt ſie
ihm geleiſtet hatten. Jedenfalls war er der
armen Roſanna jetzt heimlich nachgegangen,
Wir zu überzeugen, wahin ſie ihre Schritte
enkte.

Wer die Meldung unterläßt, wird beſtraft.
Weißenfels, den 20. Februar 1904.

Königliches Bezirks-Kommando
von Krafft

Oberſt z. D. und Bezirks-Kommandeur.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hierdurch zur öffentlichen Kenntnis. Die
Herren Gemeinde und Gutsvorſteher werden
erſucht, den Jnhalt der Bekanntmachung noch
beſonders den davon betroffenen Mannſchaften
mitzuteilen. Es wird dies am vorteilhafteſten
in den Gemeindeverſammlungen und durch
Aushang im Gemeinde-, bezw. Gutsbezirke
geſchehen können.

Merſeburg, den 22. Februar 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Graf Walderſee!
Merſeburg, 6. März.

Aus Hannover kommt die Trauer- Kunde
von dem Tode des Generalfeldmarſchalls
Grafen Alfred Walderſee, des genialen Mannes,
der allgemein als der würdigſte Schüler des
großen Heerführers von 1866 und 1870/71
bezeichnet wurde. Das Geſchick hatte es ihm
verſagt, in einem großen Kriege für das Vater-
land dieſes Urteil zu beſtätigen. Wir geben
im folgenden eine kurze Biographie des Ver-
ſtorbenen. Alfred Graf Walderſee wurde am
8. April 1832 in Potsdam als der Sohn des
ſpäteren Generals der Kavallerie und Gou-
verneurs von Berlin, des Grafen Franz Hein-
rich Walderſee, geboren. 1850 wurde er aus
dem Kadettenkorps als Offizier zur Garde-
Artillerie befördert und war von 1858 1859
Adjutant der 1. Artillerieinſpektion; 1862
Hauptmann, findet ihn das Jahr 1865 als
Adjutanten des Prinzen Karl von Preußen.
Jm folgenden Jahre beteiligte er ſich als
Major im Generalſtabe im Großen Haupt-
quartier am böhmiſchen Feldzug und wird

Recht trübe geſtimmt, ging ich in den
ſchönen Sommerabend hinaus. Als ich nach
dem ſchattigen Weg zu ſchlenderte, begegnete
ich Herrn Franklin, der bei ſeiner Rückkehr
von der Bahn eine lange Unterredung mit
Mylady gehabt hatte und alſo bereits wußte,
daß Fräulein Rahel ſich unerklärlicherweiſe
geweigert hatte, ihre Schränke unterſuchen
zu laſſen. So verdrießlich war er noch nie
geweſen.

„Eine ſchone Atmoſphäre von Geheimnis
und Argwohn, in der wir hier leben, Bette-
retſch,“ rief er. „Erinnert Jhr Euch noch an
den Morgen, als ich zuerſt mit dem Mond
ſtein herkam Wollte Gott, wir hätten ihn
damals in den Flugſand geſchleudert.“

Nach dieſem Ausbruch gingen wir eine
Weile ſchweigend nebeneinander her. Dann
erkundigte ſich Herr Franklin, was inzwiſchen
aus dem Polizeiwachtmeiſter geworden ſei.
Unmöglich konnte ich ihm weißmachen, daß
Cuff ſich in mein Zimmer eingeſchloſſen habe,
um mit ſich zu Rate zu gehen. So teilte ich
ihm denn alles mit, was geſchehen war, be
ſonders auch die Ausſagen der Jungfer und
des Hausmädchens über Roſannas Heimlich-
keiten. Mit ſeinem klaren Verſtand wußte
Herr Franklin ſofort, worauf Cuff ſeinen
Argwohn gründete und auf welcher Fährte
er ſich befand.

„Sagten Sie mir nicht, der Bäckerjunge
habe behauptet, daß er Roſanna geſtern auf
dem Fußweg nach Frizinghall begegnet ſei,
während wir glaubten, ſie läge krank im

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienstag, den 8. März 1904.

nach dieſem dem Generalkommando des X.
Armeekorps in Hannover zugeteilt. Jn der
Oeffentlichkeit wurde er zuerſt durch ſeine Tä
tigkeit als Militärattachs in Paris 1870 be-
kannt, wo er jene wertvollen Beobachtungen
ſammelte, die er in ſo hervorragender Weiſe
während des Krieges mit Frankreich 1870/71
verwertete. Er trat während des Krieges zu
erſt in das Große Hauptquartier, wurde 1871
zuerſt Chef des Generalſtabes der Armee des
Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin, dann

als Stabschef während der Okkupation
der franzöſiſchen Hauptſtadt durch die
deutſchen Truppen dem Gouverneur von
Paris zugeteilt. Während der Kampagne
verlor er ſeinen älteſten Bruder Georg, der
als Kommandeur des Regiments Königin
Auguſta“ bei Le Bourget den Heldentod fand.
Von Juni bis September 1871 war er Ge-
ſchäftsträger der deutſchen Regierung bei der
franzöſiſchen Republik. Als Oberſt und
Kommandeur des 13. Ulanenregiments ver-

blieb er bis 1873, wo er Chef des General
ſtabs des X. Armeekorps wurde. 1876 erfolgte
ſeine Ernennung zum Generalmajor, 1880
die zum General à la suite. 1882 General-
quartiermeiſter und Vertreter des Chefs des
Generalſtabs der Armee, wurde er in kurzen
Jntervallen Generalleutnant und General-
adjutant des Kaiſers. Die kurze Regierungs-
zeit Kaiſer Friedrichs ſah ihn als General
der Kavallerie. Der jetzige Kaiſer ernannte
Walderſee bald nach der Thronbeſteigung zum
Chef des Generalſtabes als Nachfolger Moltkes
und berief ihn in das Herrenhaus und in
den Staatsrat. 1891 kommandierender General
des IX. Armeekorps, 1895 Generaloberſt
der Kavallerie, wurde er 1898 General-
inſpekteur der III. Armee Jnſpektion und
im Mai 1900 Generalfeldmarſchall. Faſt
70 Jahre alt, fügte er ſich dem
Wunſche ſeines Kaiſers und unterzog
ſich den mühſamen Strapazen der Reiſe

144. Jahrgang.

nach dem fernen China, wo er, dem getroffenen
Uebereinkommen der verbündeten Mächte ent-
ſprechend, das Kommando über deren Truppen
zur Bekämpfung des Boxer-Aufſtandes in der
Provinz Petſchili vom 27. September 1900
bis 4. Juni 1901 übernahm. Sein tat-
kräftiges Eingreifen und vor allem ſeine Ge
ſchicklichkeit in der Aufrechterhaltung der freund
lichen Beziehungen unter den verbündeten
Truppen ſind noch in aller Erinnerung. Jn die
Heimat wieder zurückgekehrt, übernahm er wie
der die III. Armeeinſpektion. Auch in politiſcher
Beziehung trat der Name Walderſees in die
Oeffentlichkeit, allerdings nur für kurze Zeit.
Der Verſtorbene war derletzte von vier Brüdern,
von welchen Graf Friedrich als Generalleut-
nant 1902 und der jüngſte, Graf Franz, als
Vizeadmiral vor kurzem dem Bruder in den
Tod vorangingen.

Reichstag.
Berlin, 5. März.

Die weitere Verhandlung des Reichstages
über den Militäretat begann heute mit
einer Rede des Grafen Mielzinski gegen
die Polenpolitik der preußiſchen Regierung,
die der Redner in der Weiſe herbeizog, daß
er, mehrere Beſchwerden über militäriſchen
Boykott gegen polniſche Wirtſchaften und ähn-
liches vorbringend, mit einem Appell an den
Kriegsminiſter ſchloß, gerechter zu ſein, als
ſeine Kollegen. Die hierin liegende Unter-
ſtellung, daß die Politik der preußiſchen Re
gierung gegen die polniſchen Staats angehörigen
ungerecht ſei, wies der Kriegsminiſter
zurück. Die polniſche Agitation gegen das
Deutſchtum zu bekämpfen, ſei ein Bebot der
Staatsraiſon, auch ſoweit die Armee in
Frage komme. Darum ſei der Beſuch ſolcher
Wirtſchaften in Poſen verboten in denen
deutſchfeindliche Agitationen betrieben würden.
Auf die geſtrige Debatte zurückgreifend, ſprachen

die freiſinnigen Abg. Schrader und Eick-

Bett? Wenn die beiden Mädchen die
Wahrheit geredet haben, ſo können Sie ſich
darauf verlaſſen, Betteretſch, daß der Junge
ihr wirklich begegnet iſt. Sie hat das Un-
wohlſein vorgeſchützt, um uns zu täuſchen
und mag wohl ihre Gründe gehabt haben,
heimlich nach der Stadt zu gehen. Das be-
fleckte. Kleid gehörte ihr und ſie hat das
Feuer angezündet, um es zu verbrennen.
Roſanna Spearman hat den Diamanten
geſtohlen, das iſt klar. Jch will nur gleich
zu meiner Tante gehen und ſie von der
Wendung der Dinge in Kenntnis ſetzen.“

„Noch nicht, wenn ich bitten darf,“ ſagte
eine ſchwermütige Stimme hinter uns. Wir
drehten uns um und ſtanden Cuff gegen-
über. „Wenn es die gnädige Frau erfährt,
wird ſie es Fräulein Verinder mitteilen.“

„Und wenn ſie es tut was ſchadet
das ſtieß Herr Franklin ſo zornig heraus,
als hätte der Wachtmeiſter ihn tödlich be-
leidigt. Dabei war er dicht an ihn heran
getreten und die beiden Männer ſahen ein
ander ſcharf ins Geſicht. „Jch hoffe, Herr
Cuff, Sie vergeſſen nicht, daß es ſich hier
um eine heikle Sache handelt,“ fuhr Herr
Franklin in gedämpftem Ton fort.

„Es iſt nicht das erſtemal, daß ich mit
heiklen Angelegenheiten zu tun habe,“ ent-
gegnete Cuff mit unerſchütterlicher Ruhe.

„Wenn ich Sie recht verſtehe, unterſagen
Sie mir alſo, meine Tante von dem Vorge-
fallenen in Kenntnis zu ſetzen

„Jch würde mich gänzlich von der Sache
zurückziehen, falls Sie Lady Verinder oder
ſonſt jemand davon Mitteilung machen, ehe ich
es Jhnen ausdrücklich erlaube.“

Das gab den Ausſchlag. Dem jungen
Herrn blieb keine Wahl, als ſich zu fügen; er
wandte ſich zornig ab und verließ uns.

„Es war recht töricht von Jhnen, Herr
Betteretſch,“ ſagte Cuff, indem er meinen Arm
ergriff, „daß Sie in meiner Abweſenheit, auf
eigene Fauſt den Geheimpoliziſten geſpielt
haben. Jch möchte Sie bitten, das künftig
nur in Gemeinſchaft mit mir zu tun.“

(Fortſetzung folgt)

Vermiſchtes.
Flensburg, 5. März. Der Bremer Dampfer

„Jlſenſtein“ traf geſtern abend von Glasgow
kommend mit einer ſeit 3 Tagen brennenden
Gaskohlenladung für eine hieſige Firma hier
ein. Bei der Ankunft trat ſofort die Feuerwehr
in Tätigkeit. Die Löſchungsarbeiten waren aber
ſehr erſchwert, da ſich der Herd des Feuers in den
unteren Kohlenſchichten befand.

Breslax, 5. März. Der Stadt iſt vom ver
ſtorbenen Rentier Sprin ger geſtern ein Vermächt-
nis von 655 000 M. für Wohlfahrtszwecke zugegangen.

Dresden, 1. März. Die 13 jährige Tochter
eines hieſigen Eiſenbahnbeamten ſollte in einer Kli
nik des Krankenhauſes in Gegenwart mehrerer Aerzte
operiert werden und wurde zu dieſem Zwecke in Nar
koſe verſetzt. Nach geſchehener Operation erwachte
das Mädchen jedoch nicht mehr, und es gelang trotz
angeſtrengteſter Bemühungen der Aerzte auch nicht,
ſie nochmals ins Leben zurückzurufen. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß das Mädchen herzſchwach ge
weſen iſt. Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unter
ſuchung dieſes Falles eingeleitet, da eine Fahrläſſig-
keit von ſeiten des leitendes Arztes, der ſonſt ein
ſehr tüchtiger Mediziner iſt, angenommen werden muß.
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hoff, von denen der letztere über mangelnde
Gleichberechtigung der Juden in militäriſchen
Verhältniſſen Beſchwerden erhob, das Ver
trauen aus, daß die deutſche Armee auch heute
auf der alten Höhe ſtehe und daß von einem
Jena keine Rede ſein könne. Der Abg.
Gradnauer verſuchte an der Sozial
demokratie im Punkte der Untergrabung
der militäriſchen Disziplin eine Mohren-
wäſche. Sie wolle nur ſtatt der durch
Furcht und Schrecken erzwungenen eine
Disziplin der Freudigkeit und Freiwilligkeit.
Wie er ſich dieſe denkt, bekundete er, indem
er gleich dem Abg. Bebel, den Soldaten die
„Notwehr“ gegen militäriſche Vorgeſetzte
nahelegte. Eine tatſächliche Anführung des
Redners aus dem Gebiete der ſächſiſchen
Militärverwaltung wurde durch den Oberſt-
leutnant Krug v. Nidda als falſch er-
wieſen. Der nationalliberale Abg. Beumer
erklärte namens ſeiner Partei, ſie werde ſich
die Freude an der deutſchen Armee durch
maßloſe Angriffe und ungerechte Verall-
gemeinerungen nicht verderben laſſen. Jm
übrigen befürwortete er den Antrag auf
Wiederherſtellung der von der Kommiſſion
geſtrichenen neuen Unteroffizierſtellen und die
von ihm in einer Reſolution gegebene An
regung, daß den Soldaten einmal im Jahre
für ihre Urlaubsreiſe nach der Heimat freie
Fahrt gewährt werde. Dieſen Antrag recht-
fertigte der Redner gegenüber einer auf
Mißverſtändnis beruhenden Kritik der „Grenz-
boten“. Für dieſe Anregung ſprachen ſich
die Abgg. Gröber (Ztr.), Rogalla von
Bieberſtein (konſ.) und Eickhoff (frſ. Vp.)
aus. Die Partei des letzteren hatte einen
ähnlichen Antrag eingebracht. Montag Fort
ſetzung der Beratung.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 5. März.
Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten

hauſes wurde die Verhandlung über die An
träge auf ſchnelleren Ausbau des Staats-
bahnnetzes und Ermäßigung der Güter-

Parteien ſich zuſtimmend geäußert hatten,
behufs Entgegennahme weiterer Mitteilungen
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten in
die Budgetkommiſſion verwieſen. Zu Anfang
der Verhandlungen teilte der Berichterſtatter
eine Erklärung des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten aus der Budgetkommiſſion mit, wo
doch die preußiſch- heſſiſche Eiſen-
bahn gemeinſchaft ſich in finanzieller,
verkehrs- und allgemein- politiſcher Hinſicht
durchaus bewährt habe und nach der Be-
zeugung des heſſiſchen Mitglieds im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten auch in
der Bevölkerung voll anerkannt werde. Jm
Laufe der Debatte nahm der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten Gelegenheit,
die Behauptung eines Zentrumsredners zu
rückzuweiſen, daß durch das Nichtzuſtande-
kommen der Bahn zur Erſchließung des
Eich sfeldes von der Staatsregierung der
Sozialdemokratie vorgearbeitet werde. Er
wies nach, daß die Staatsregierung das
Jhrige zu dem Zuſtandekommen der Bahn
getan habe, daß der Plan jedoch an dem
Widerſpruch der Provinz geſcheitert ſei. So
dann betonte er dem Abgeordneten Macco
(natl.-lib.) gegenüber, daß es im dringenden
Intereſſe der deutſchen Jnduſtrie liege, wenn
nicht allzu große Schwankungen in den Bau
ausführungen und Beſtellungen der Staats
eiſenbahnen eintreten. Eine ſtetige Zunahme
der Bautätigkeit fände bereits jetzt ſtatt. So
ſeien im Jahre 1897 neue 78 Mill. M. ver
baut worden, in dem laufenden Jahre wer
den 157 Millionen Mark verbaur werden,
und ebenſo ſeien die Summen für die Be-
ſchaffung von Betriebsmitteln ſtetig geſteigert
worden. Es werde zwar nicht ſprungweiſe,
aber ſtetig in ähnlicher Weiſe mit der
kräftigeren Durchführung der Bauten fortge
fahren werden. Demſelben Abgeordneten
gegenüber erklärte der Finanzminiſter,
daß er entſchieden daran feſthalten müſſe, die
Bauausführungen für die im Betriebe be-
findlichen Bahnlinien aus Etatsmitteln be
ſtreiten zu laſſen. Angeſichts der in Zukunft
z. B. durch die Einführung des elektriſcheu
Betriebes zu gewärtigenden Mehrausgaben
dürfte man jetzt keineswegs Laſten von der
Gegenwart auf die Zukunft verſchieben. Der
Staat habe ſeine Verpflichtungen gegenüber

dem Wirtſchaftsleben durchaus erfüllt. Na-
mentlich in den letzten Jahren ſeien zahl-
reiche Ermäßigungen von Gütertarifen durch-
gefünrt worden. Jm Jahre 1875 habe der

urſchnittsſatz für das Tonnenkilometer noch
4,77 Pfennig betragen, 1904 dagegen nur
3,53 Pfennig. 1902 erſt ſeien beträchtliche
Tarifermäßigungen zu gunſten des Sieger-
länder Berghauſes mit erheblichen Einnahme
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nicht zu Ende geführt.
tarife zu Ende geführt und, nachdem alle d werden, daß während der Sitzung ein Vor

es iſt aber nichts dabei

verluſten bewilligt worden. Ein Vergleich
zwiſchen den amerikaniſchen Gütertarifen
ſei nicht möglich. Die amerikaniſchen Tarife
entbehrten der Gleichmäßigkeit und Stetigkeit,
und wenn ſie auch, wenigſtens zum großen
Teile, niedriger ſeien als die deutſchen, ſo
komme dabei in Betracht, daß die Perſonen
tarife umſo höher ſeien und daß die Selbſt-
koſten der amerikaniſchen Bahnen, insbe-
ſondere die Baukoſten, ſehr viel niedriger ſeien als
bei uns. Uebrigens würfen zahlreiche amerika-
niſche Bahnen gar keine Renten ab und in
dem amerikaniſchen Bürgerkriege ſeien Bahnen
im Werte von nicht weniger als 7 Millionen
Mark in Zwangsverwaltung gekommen. Die
Staatsregierung, insbeſondere er ſelbſt, ſeien
ſich indeſſen der Bedeutung der Güter-
tarife für das heimiſche Erwerbsleben ſehr
wohl bewußt, und würden wie bisher fort-
fahren, mit den Ermäßigungen vorzugehen,
die notwendig und zweckm äßig ſeien. (Beifall.)
Hiernach wiederholte der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten ſeine Erklärung,
daß er durchaus bereit ſei, den Ausbau des
Nebenbahnnetzes kräftiger zu fördern. Er
werde auch auf alle zweckmäßigen Herab-
ſetzungen von Gütertarifen Bedacht nehmen.
Nur dagegen müſſe er ſich verwahren, daß
es lediglich darauf abgeſehen ſei, die Eiſen
bahnüberſchüſſe möglichſt bald aufzuzehren.
Deren werde man zur Befriedigung zahl-
reicher anderer Wünſche noch dringend be-
dürfen. Die heſſiſch- preußiſche Eiſenbahnge-
meinſchaft habe ſich durchaus bewährt. Jn
deſſen liege Preußen gar nichts daran, ſeinen
Einfluß auf andere Bundesſtaaten auszu-
dehnen, und es ſei völlig unnötig, in dieſer
Hinſicht Beſorgniſſe zu hegen. Sein eifriges
Beſtreben ſei es, die preußiſchen Eiſenbahnen
ſo zu verwalten, wie es nicht nur im Jnter
eſſe Preußens, ſondern im Jntereſſe ganz
Deutſchlands liege. (Beifall Zum Schluß
wurde noch in die Beratung des Antrages
der Konſervativen und des Zentrums auf
Ermäßigung der Zucker- und Rüben-
tarife eingetreten, die Verhandlungen aber

Bemerkt mag noch

ſchlag des Seniorenkonvents, wonach fortan
alle zum Etat geſtellten Anträge bis nach
der Etatsberatung zurückgeſtellt werden ſollten,
mitgeteilt, und von dem Hauſe zum Beſchluß
erhoben wurde. Nächſte Sitzung Montag
11 Uhr. Eiſenbahnetat.

Der Aufſtand in Südweſt-Afrika.
Köln, 5. März. Die „Kölniſche Zeitung“

berichtet: Das Miſſionshaus in Barmen
erhielt auf eine telegraphiſche Anfrage aus
Okahandja folgende Antwort: Der
Miſſionar Dich t und ſämtliche Miſſionars
familien gerettet. Vom Miſſionar Eich in
Waterberg, von den Miſſionaren Kremer
und Detering in Gaub, weſtlich von Groot-
fontein, iſt nichts bekannt. Die Miſſions-
ſtationen ſind zum Teil geplündert, die Ge
meinden zerſtreut. We

Rußland und Japan.
Merſeburg, 7. März.

Nichts Neues aus Japan! Vorgeſtern
Sonnabend, haben die Japaner ungefähr
eine Stunde lang Wladiwoſtok bombardiert,

herausgekommen.
Die Ruſſen haben nicht einmal geantwortet.
Es iſt nun bereits 5 Wochen her, daß die
Feindſeligkeieen eröffnet worden ſind, aber
von einem Zuſammenſtoß größeren Stils
hört man noch immer nichts.

Es liegen für heute folgende Meldungen
vor:

Petersburg, 6. März. Der „Ruſſiſchen
TelegraphenAgentur“ geht aus Wladiwoſtok
folgende ausführlichere Meldung über das
Bombardement der Stadt zu: Heute nach-
mittag 1 Uhr 25 Min. näherten ſich fünſ
feindliche Panzecſchiffe und zwei Kreuzer von
der Askold-Jnſel her der Küſte des Uſſuri-
Golfes gegenüber der Patroklos und der
SobolBucht. Die Schiffe nahmen Gefechts-
ſtellung ein und eröffneten aus allen weit-
tragenden Geſchützen ein gut unterhaltenes
Feuer. Das feindliche Geſchwader richtete
ſein Feuer aus einer Entfernung von 8
Werſt von der Küſte auf die Küſtenforts, die
Batterien und die Stadt, doch richteten die
Geſchoſſe keinen Schaden an.
der abgefeuerten Geſchoſſe, ungefähr 200 an
Zahl, krepierten nicht, obgleich ſie mit Lyddit
geladen waren. Unſere Batterien, bei denen
ſich der Kommandant General Woronetz, der
Brigadekommandeur General Artamanoff,
ſowie die übrigen Befehlshaber befanden,
antworteten nicht, ſondern warteten ab, ob
der Feind näher kommen würde. Nachdem
das Feuer 55 Minuten gedauert hatte, zog
ſich der Feind um 2 Uhr 20 Min. in der

Die meiſten

Wiegand.

verloren.

Richtung auf die Askold-Jnſel zurück. Zur
ſelben Zeit erſchienen bei der Jnſel Askold
zwei feindliche Torpedoboote und zwei
andere feindliche Torpedoboote beim Kap
Maidel. Die feindlichen Schiffe waren mit
Eis bedeckt. Der Anrgriff, der für uns
ohne Verluſte verlief, hat dem Feinde
über 200 000 Rubel gekoſtet. Die meiſten
Geſchoſſe waren ſolche aus ſechs- und zwölf-
zölligen Geſchützen. Die Bevölkerung, die
von dem wahrſcheinlichen Bombardement
benachrichtigt worden war, nachdem die
Poſten das Erſcheinen des japaniſchen Ge
ſchwaders am Horizont gemeldet hatten, be
wahrte ihre Ruhe.

Port Arthur, 6. März. Hier iſt alles
ruhig. Jn der vorigen Nacht wütete Schnee-
ſturm. Allmählich kommen die wirklichen
Verluſte der Japaner zu Tage. Der „Shanghai
Merkury“ beſtätigt die Meldung, daß in der
Schlacht bei Tſchemulpo der japaniſche Kreuzer
„Takatſchiho“ vernichtet und der Kreuzer
„Aſama“ ſtark beſchädigt wurden. Bei der
erſten Beſchießung Port Arthurs ſei, wie
verſichert wird, ein japaniſches Schiff lang-
ſam geſunken. Das Admiralſchiff mußte
bugſiert werden. Wie dem Oſtaſiatiſchen
Lloyd aus Tokio gemeldet wird, wurde dem ja
paniſchen Schiffe „Schikiſchima“ bei der Be
ſchießung von Port Arthur durch ein ruſſiſches
Geſchoß der Schornſtein weggeriſſen, außer-
dem wurden die Maſchinen des Schiffes
zerſtört.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. März. Hofnachrichten.
Se. Maj. der Kaiſer unternahm geſtern
nachmittag eine Ausfahrt, beſuchte dabei
Schloß Monbijou und Schloß Bellevue. Zur
Abendtafel waren geladen Reichskanzler Graf
Bülow, Direktor Bode und Generaldirektor

Heute vormittag empfing der
Kaiſer den Hausminiſter von Wedel und
Direktor A. v. Werner.

Hannover, 6. März. Der Kaiſer hat
folgendes Beileidstelegramm an die Gräfin
Walderſee gerichtet: „Berlin, Schloß.
9 Uhr 58 Minuten. Jn herzlicher Anteil-
nahme gedenken Jch und die Kaiſerin Jhres
jähen Verluſtes, denn Wir wiſſen, was Sie
in dem zu Gott Heimgegangenen beſeſſen und

Mit Mir trauert die Armee, die
zu ihm aufblickte als zu dem berufenen
Führer in ernſt kriegeriſcher Zeit. Jch ver-
liere in ihm einen bewährten alten Freund.
Gott tröſte und ſtärke Sie. Wilhelm R.“
Zahlreiche Beileidstelegramme von den Mit-
gliedern der königlichen Familie, den deutſchen
Fürſten und ausländiſchen Herrſchern, dem
Reichskanzler und vielen Freunden und Ver
ehrern des verewigten Feldmarſchalls laufen
ein. Mittwoch mittag findet nach einer
Trauerfeier im Hauſe die Ueberführung nach
der Bahn ſtatt. Die Beiſetzung erfolgt auf
dem Gute ſeines Neffen in Neversdorf
(Holſtein).

Dresden, 2. März. Die plötzliche
Amtsniederlegung des Pfarrers Segnitz
der hieſigen Annengemeinde erregt großes
Aufſehen, was dadurch beſonders genährt
wird, daß die amtliche Bekanntmachung da-
rüber jede Angabe eines Grundes vermeidet.
Pfarrer Segnitz iſt, wie ſchon gemeldet, mit
ſamt ſeiner Frau in der Nacht vom letzten
Sonnabend zum Sonntag heimlich abgereiſt
und kein Menſch weiß, wo das Paar weilt.
Da Segnitz durch ſeine rege Mitarbeit an
der evangeliſchen Bewegung in Oeſterreich
ziemlich gut Beſcheid weiß, iſt es möglich,
daß er ſich zunächſt dorthin gewendet hat,
um ſich an irgend einem ſtillen Platze auf-
zuhalten. Das Verſchwinden des Geiſtlichen
hängt mit Geldſachen nicht zuſammen. Viel
Verwunderung erregt es, daß die Frau des
Pfarrers dieſem gefolgt iſt. Segnitz erfreute
ſich in Dresden der Beliebtheit weiter Kreiſe
und war durch ſeine rege Teilnahme an den
Arbeiten des Evangeliſchen Bundes und an
derer Beſtrebungen in ganz Sachſen ſowie
in Deutſch-Böhmen ſehr bekannt.

Frankreich.
Paris, 5. März. Der Prozeß

Dreyfus kam abermals zur Verhandlung.
Nach faſt fünfviertelſtündiger Beratung fällte
der Gerichtshof folgendes Urteil: Der Revi-
ſion des Prozeſſes Dreyfus wird ſtattgegeben
und eine ergänzende Unterſuchung
angeordnet, die vom Kaſſationshof ſelbſt vor-
zunehmen iſt. Der Verteidiger Mornard
hatte in ſeinem Plaidoyer nachgewieſen, daß
dem Reviſionsantrag ſtattgegeben werden
müſſe. Er ging dabei die Rolle noch einmal
durch, die Eſterhazy dabei ſpielte, während
er Dreyfus' ehrenhafte Geſinnung hervorhob.
Er erwähnte auch die von diplomatiſcher
Seite abgegebenen Erklärungen, die ſich be-

ſtimmt und in aller Form für die Unſchuld
Dreyfus' ausſprechen. Mornard ſprach über
die gegen Dreyfus gerichteten Treibereien des
Generalſtabs und den von Eſterhazy auf das
Offizierkorps ausgeübten Druck. Der Ver-
teidiger ſchloß damit, daß ſich die Unterſuch-
ung unter jedem Geſichtspunkt notwendig er-
weiſe, zunächſt mit Rückſicht auf Dreyfus,
ſodann auch, um das Heer von gewiſſen un
tauglichen Perſönlichkeiten zu ſäubern, die
nicht wert ſeien, die Uniform zu tragen.
Darauf erfolgte die Beratung des Gerichts
hofes.

Amerika.
New-York, 3. März. Jn Jndiano

polis begann geſtern eine gemeinſame Kon-
ferenz der Bergleute der Bitumin-Kohlen-
gruben in Jndiania, Ohto, Pennſylvanien
und Jllinois, um darüber zu beraten, ob es

infolge der Weigerung der Bergwerksbeſitzer,
die Löhne zu erhöhen, angebracht ſei, einen
allgemeinen Streik der Bergleute in
den genannten Staaten am 1. April zu be-
ginnen. Unter den Delegierten iſt eine
Mehrheit für den Streik vorhanden, der
117,000 Bergleute betrifft und weitere 73,000
Bergleute in Michigan, Kentucky, Maryland
und Weſt Virginia außer Arbeit ſetzen wird.
Sollte der Streik durchgeführt werden, ſo
würde er der größte ſein, der jemals in der
Geſchichte der Vereinigten Staaten vorge-
kommen iſt.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Schmölln, 3. März. Der hieſige Aerzte

ſtreik iſt durch Vermittlung des geheimen
Staatsrates Dr. Stöhr beigelegt worden.

Mühlhauſen, 3. März. Jn der geſtrigen
außerordentlichen Generalverſammlung der
allgemeinen Geſellen-Ortskrankenkaſſe wurde
der von den früheren Kaſſenärzten aufgeſtellte
neue Vertrag einſtimmig abgelehnt und in
einer Reſolution zu erkennen gegeben, daß
man nur dann mit den Aerzten einen neuen
Vertrag abſchließen will, wenn dieſe ſich bereit
erklären, zu den Sätzen, die die Ortskranken-
kaſſe J zahlt, tätig zu ſein. Ein Antrag, die
Familienunterſtützung aufzuheben, wurde
ebenfalls abgelehnt. Sollte mit den Kaſſen
ärzten keine Einigung erzielt werden können,
ſo will man die Regierung zur Vermittelung
anrufen.

Cokales.
Merſeburg, 7. März.

Provinzial- Landtag. Der 21. Land-
tag für die Provinz Sachſen wurde geſtern er-
öffnet. Wie üblich, fand vormittags um 10
Uhr Gottesdienſt im Dom ſtatt, bei welchem Herr
Superintendent Bithorn die Predigt hielt.
Die Landtags- Abgeordneten, welche ſich viel
fach ſchon am Sonnabend in Merſeburg ein
gefunden hatten, begaben ſich nun ins neue
Ständehaus, wo mittags um 12 Uhr die
eigentliche Eröffnung vollzogen wurde. Als
Königlicher Kommiſſarius ſüngierte auch in
dieſem Jahre Se. Exzellenz, der Oberpräſident
Herr Dr. v. Boetticher. Die Abgeordneten
waren in einer Anzahl von 107 (von i. g. 124)
erſchienen, und auch die Beteiligung des
Publikums auf der Tribüne war diesmal
eine recht lebhafte. Nachmittags um 4 Uhr
fand große Tafel im Schloßgarten-Pavillon
ſtatt, zu welcher die Spitzen der hieſigen Be
hörden geladen waren. Auch der komman-
dierende General des 4. Armeekorps, v. Benecken
dorf, nahm an dem Mahle teil.

Thüringer Handlungsgehülfentag.
Nachdem der deutſchnationale Handlungs-
gehülfenverband auf ſeiner Oſtern 1903 in
Köln ſtattgefundenen Tagung den Beſchluß
gefaßt hat, die bisher von ihm jährlich ab-
gehaltenen Handlungsgehülfentage fernerhin
nur noch alle zwei Jahre einzuberufen, hat
ſich die Notwendigkeit herausgeſtellt, daß die
für den Handlungsgehülfenſtand wichtigen
Fragen in kleineren Kreiſen beraten werden.
Wie uns mitgeteilt wird, hat ſich kürzlich ein
Ausſchuß von Handlungsgehülfen gebildet,
der die Vorbereitungen für einen am erſten Oſter
feiertag d. J. abzuhaltenden thüringiſchen Hand
lungsgehülfentag bereits übernommen hat. Als
Ort der Tagung iſt Erfurt vorgeſehen,
als Beratungsgegenſtände werden Vorträge
über das „Lehrlingsweſen im Handelsge-
werbe“ und ferner „die ſozialpolitiſchen Auf
gaben der Gemeinden“ dienen. Wir werden
gebeten jetzt ſchon darauf aufmerkſam zu
machen, daß alle Handlungsgehülfen, gleich-
viel welchem Verbande ſie angehören, will-
kommen ſind. Die Einladungen an Behörden
uſw. ſind in Vorbereitung.

Der Verein der hieſigen Poſt und
Telegraphenunterbeamten hielt am geſtri
gen Sonntag in den mit exotiſchen Pflanzen und
Gewächſen, Fahnen und Flaggen und durch
die Büſte Seiner Majeſtät des Kaiſers ge
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ſchmückten großen Saale des „Caſino“ ſein
elftes Stiftungsfeſt ab. Dieſes wurde kurz
nach 8 Uhr durch den Vortrag zweier Muſik
ſtücke und eines von Fräulein Ella Leißring
geſprochenen Prologs eingeleitet. Sodann
kamen neuere Schelmenlieder, humoriſtiſche
Enſemble Szenen und ſchneidige Einakter zur

Aufführung. Die Darſtellerinnen und Dar
ſteller durchweg Mitglieder und deren
Angehörige ernteten wohlverdienten, zum
Teil donnernden Beifall, der zeitweiſe ſo
ſtark war, daß die Mitwirkenden in ihren
Vorträgen uſw. unterbrochen wurden. Bald

nach Mitternacht ſchloß ſich den Aufführungen
ein Feſtball an, welcher ſeine frohen Kreiſe bis
weit in die Morgenſtunden hinein ausdehnte.
Bei allen Teilnehmern, insbeſondere aber bei
den überaus zahlreichen Gäſten und Ver-

ehrern des in Merſeburg mit Recht ſo be-
liebten Vereins, herrſchte die einſtimmige,
rückhaltslos ausgeſprochene Anſicht vor, datz
der allzeit rührige Vorſtand es meiſterhaft
verſtanden hatte, die Darbietungen des Ver-
einsfeſtes ſo zu geſtalten, daß jedermann voll
auf befriedigt ſein und mit dem Bewußtſein
den heimiſchen Penaten zuſteuern konnte,
einen genußreichen Abend im Kreiſe harmlos
fröhlicher und nicht durch die Uebergenüſſe
der Neuzeit abgeſtumpfter Menſchen verlebt
zu haben. Wir wünſchen dem Vereine Glück
zu ſeinem durchſchlagenden Erfolg und hoffen,
bald einmal wieder Gelegenheit zu haben,
uns von den ſchauſpieleriſchen und geſang-
lichen Leiſtungen ſeiner Mitglieder überzeugen
zu können.

21. Provinzial- Landtag.
Der 21. Landtag der Provinz Sachſen

wurde geſtern, Sonntag, mittags um 12 Uhr,
vom Oberpräſidenten Herrn Dr. von Boetticher
Exzellenz, mit folgender Anſprache eröffnet:

„Hochgeehrte Herren! Seine Majeſtät der
Kaiſer und König haben Allergnädigſt geruht,
den Landtag der Provinz Sachſen zu ſeiner
21. Tagung einzuberufen, und es iſt mir eine
gern geübte Pflicht, Sie an der gewohnten
Stätte Jhrer Beratung willkommen zu heißen.
Dieſe Stätte iſt im verfloſſenen Jahre Zeuge
geweſen der herzlichen Freude, welche die Ver
treter der Provinz über den Beſuch des er
habenen Herrſcherpaares empfanden und im
Verein mit zahlreichen Angehörigen unſeres
Landes zum Ausdruck bringen durften. Mit
lebhaftem Danke begrüßten Sie die vielfachen
Beweiſe königlicher Huld, welche der Provinz
zuteil geworden ſind und unter denen das
dieſem Hauſe verliehene Bild unſeres Aller-
gnädigſten Herrn einen hervorragenden Platz
einnimmt. Wie uns die Allerhöchſte Aner
kennung der Leiſtungen unſerer Truppen
während der Manöver mit hoher Befriedigung
erfüllt hat, ſo wird uns unvergeßlich bleiben
die warme Teilnahme, welche Jhre Majeſtät
die Kaiſerin und Königin den Anſtalten
zugewendet hat in denen nach dem von der
hohen Frau gegebenen Vorbilde die Arbeit
werktätiger Liebe betrieben wird.

u

Seit der letzten Tagung ſind neun Abge
ordneten- Mandate zur Erledigung gekommen,
ſechs durch Tod drei durch Niederlegung.
Die Verhandlungen über die Erſatzwahlen
ſind Jhnen zugegangen und die neugewählten
Mitglieder ſind einberufen worden.

Ein ausgiebiger Beratungsſtoff aus den
Gebieten der kommunalen Verwaltung wird
Jhnen unterbreitet werden.
bereits zugegangenen Etat und dem Ver-
waltungsbericht werden Sie mit Befriedigung
erſehen, daß es gelungen iſt, den unabweis-
lichen und fortgeſetzt ſteigenden Aufgaben
gerecht zu werden, ohne die Provinzial- Ab-
gaben zu erhöhen. Es iſt dies der Sorgfalt
und Umſicht Jhrer Finanzverwaltung und
den Renten zu verdanken, welche der Provinz
aus dem neuen Dotationsgeſetze zugefloſſen
ſind. Bisher wurden dieſe Renten nach dem
von dem Provinzial- Ausſchuß aufgeſtellten
von den Herren Reſſortminiſtern genehmigten
Grundſätzen verteilt. Nunmehr iſt es Jhre
Aufgabe, ein Reglement zu beſchließen, das
feſte Normen für die künftige Verteilung zu
geben beſtimmt iſt. Der Jhnen vorgelegte
Entwurf ſchließt ſich im weſentlichen den
jenigen Grundſätzen an, die ſich, ſoviel bisher
überſehen werden kann, bewährt haben. Es
iſt das Ergebnis eingehender, ſorgfältiger Be
ratungen und wird, ſofern die Jhnen zu
unterbreitenden Vorſchläge Jhre Zuſtimmung
finden, möglich machen, eine bisher unge-
nügende Fürſorge für Krüppel von Seiten
der Provinz eintreten zu laſſen und leiſtungs-
ſchwachen Kreiſen und Gemeinden für Zwecke
des Armen- und Wegeweſens und zur Her
ſtellung und Unterhaltung von Brücken Bei
hilfen zuzuwenden.

Seitens der königlichen Staatsregierung

Aus dem Jhnen
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auf Vornahme von Wahlen bürgerlicher Mit
glieder für die Ober-Erſatzkommiſſion, Vor
lagen nicht zu unterbreiten. Jch darf aber
Jhrer beſonderen Aufmerkſamkeit und wohl
wollenden Beurteilung die Anregung empfehlen,

welche zur Beteiligung der Provinz an der
Melioration der Milde-Bieſe-Niederung ge
geben wird. Es handelt ſich dabei um einen
Plan, der in Ausſicht nimmt, einen Land
ſtrich unſerer Provinz, der durch Waſſerſchäden
viel und ſchwer gelitten hat und dringend
des Schutzes gegen fernere Schäden bedarf,
Hilfe zu bringen.

Meine Herren, möge es Jhnen gelingen,
wie in früheren Jahren durch Jhre Arbeit
die Jntereſſen unſerer Provinz, deren Wohl
und Wehe uns allen am Herzen liegt, ge-
deihlich zu fördern! Mit dieſem Wunſche er
kläre ich im Allerhöchſten Auftrage Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs den 21.
Provinzial-Landtag für eröffnet.“

Der Alterspräſident, Major Hr. von Buſſe,
brachte das Hoch auf Seine Majeſtät den
Kaiſer aus. Gewählt wurden die
Herren Graf von Wartensleben als
Präſident, Oberbürgermeiſter Staude
(Halle) als Vizepräſident, Graf Platen,
Oberbürgermeiſter Banſi und Bürger
meiſter Wadehn als Schriftführer.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 6. März. Die Stadtver-

ordneten beſchloſſen, den Oberlehrer Profeſſor
4 Schmilinsky am ſtädtiſchen Gymnaſium

vom 1. April 1906 ab zu penſionieren. Bis
dahin wird der Genannte mit vollem Gehalt

zur Dispoſition geſtellt.
Halle, 4. März. Ueber einen Antrag

des Handwerksmeiſtervereins zu Halle betr.
Doppelbeſteuerung, referierte in der letzten
Sitzung der Hand werker- Kammer
Herr Kleemann. Der Antrag gipfelt in
nachſtehender Reſolution: „Die Hand-
werkskammer zu Halle erkennt die Ungerech-
tigkeit, die in Ausführungen des Kommunal
Abgabengeſetzes für das ſelbſtſtändige Hand-
werk bedingt iſt, voll und ganz an und be-
fürwortet bei den geſamten preußiſchen Hand-
werkskammern: 1) Die Beſteuerung durch
Staat und Kommune möge unter Beibe
haltung der Progreſſivität in der Weiſe er
folgen, daß alle Bürger bei gleichem Ein-
kommen gleiche Steuern zahlen. 2) So lange
dies nicht erreicht iſt, ſoll eine Erhebung der
Gewerbe und Gebäudeſteuer nicht über die
Höhe der ſtaatlichen Veranlagung hinaus er-
folgen, keinesfalls aber ſollen dieſe Steuer
arten vorbelaſtet werden, ſondern bis zux Er
richtung des in Nr. 1 geſetzten Zieles höchſtens
in Höhe der Einkommenſteuerzuſchläge belaſtet
werden. Jm beſondern ſollen Aufwendungen,
die für das Gewerbe gemacht, von der All-
gemeinheit mit getragen werden, wie ſolches
jetzt ſchon von ſeiten der Gewerbetreibenden
für Aufwendungen, die dem Gewerbe nicht
zugute kommen, geſchieht.“ Die Reſolution

wurde mit großer Mehrheit angenommen.
Schkeuditz, 4. März. Zur Rekruten-

Vormuſterung am letzten Donnerstag
wurden von den zur Vorſtellung gebrachten
113 Militärpflichtigen aus der Stadt Schkeuditz
40 Mann zum Dienſte für tauglich befunden
und angeſetzt. Von den Ortſchaften kamen
am Freitag vormittag 132 Mann zur Muſterung.

Leutzſch, 3. März. Die Königlich Preu-
ßiſche Eiſenbahndirektion beabſich-
tigt, Beamtenwohnhäuſer auf dem
Areale unterhalb des Barnecker Viaduktes
zwiſchen den beiden hier auseinanderlaufenden
Bahnlinien nach Weißenfels und Zeitz er-
bauen zu laſſen. Dec Gemeinderat hatte gegen
die Konzeſſionsgeſuche nichts einzuwenden,
wünſcht jedoch Klarſtellung über die Abfüh-
rung der Schleuſen- und Abfallwäſſer, da
dieſes Areal in das Gebiet der dritten Vor-
flutſchleuſe gehört, welche zur Zeit noch nicht
erbaut iſt. Die Bank für Grundbeſitz beab-
ſichtigt ihr benachbartes Areal nach der Luppe
zu entwäſſern und iſt deshalb mit dem Rate
der Stadt Leipzig in Verhandlungen getreten.
Der öffentliche Zugang zu den projektierteny
Beamtenhäuſern ſoll vom Barnecker Viadukt
aus erfolgen.

Sarenz (Kreis Bitterfeld), 1. März
Ein recht ſchwerer Schlag traf am vorgeſtrigen
Tage die Familie des hieſigen Gaſtwirts und
Gemeindevorſtehers Haaſe, indem der bisher
in Lichtenburg als Lehrer wirkende Sohn
einer ſchweren Krankheit halber ſich nach Halle
begab, um dort Heilung zu ſuchen. Leider
mußte zu einer Operation geſchritten werden,
die den Tod des bedauernswerten jungen
Mannes herbeiführte.

Laucha, 5. März. Unſer Obſtbauverein
hatte Herrn Reichs und Landtagsabgeordneten
Winckler von der mißlichen Lage unſeres

habe ich Jhnen, abgeſehen von dem Antrage Weinbaues unterrichtet. Dieſer benutzte

jetzt bei der Beratung des Landwirtſchafts-
Etats die Gelegenheit, für unſere Weinbergs
beſitzer eine Lanze einzulegen. Er führte aus,
wie man in hieſiger Gegend mit großen
Sorgen erfüllt wäre wegen der zukünftigen
Erhaltung dieſes Zweiges der Landwirtſchaft,
der für hier nicht bloß von großer wirtſchaft
licher, ſondern auch von großer kultureller
Bedeutung wäre, und wie man klage, daß
die Entſchädigung bei den Reblaus Ver
nichtungsarbeiten heute anders gehandhabt
würde als früher. Er bat die Regierung um
Auskunft, weshalbdas Entſchädigungsverfahren
abgeändert worden wäre, und wie es jetzt
gehandhabt würde. Es möchten doch auch
alte Härten vermieden werden, zumal es
zum großen Teile kleine Beſitzer wären, die
hier Weinbau trieben. Den Befürchtungen gegen
über, ob es in 10 oder 20 Jahren an der
Saale und Unſtrut überhaupt noch Wein-
berge und Weinbau gäbe, ſetze man ſeine
Hoffnung auf die Verſuchsweinberge, wo als
Erſatz für unſere einheimiſche Rebe eine gegen
die Reblaus widerſtandsfähigere, die amerika-
niſche, gezüchtet werde, die, ſoweit er unter
richtet ſei, zwar dem Beſuche der Reblaus
ebenfalls ausgeſetzt, aber dickfelliger ſei und
es nicht wie unſere Rebe mache, daß ſie einem
ſolchen Beſuche gegenüber ſich empfehle, ſondern
verſtehe, mit ihm auszukommen. Er fragte,
welche Erfolge die bisherigen Verſuche mit
der amerikaniſchen Rebe gehabt hätten, und
insbeſondere, ob zu erwarten ſtände, daß
dieſe Rebe die auf ſie geſetzten Hoffnungen
etfüllen würde. Zum Schluß bat er, daß
namentlich den kleineren Beſitzern die Rebe
aus den Verſuchsweinbergen entweder ganz
umſonſt oder wenigſtens ſehr billig abgegeben
werde.

Eilenburg, 4. März. Wie das „Eilenb.
Nachrichtenbl.“ mitteilt, iſt die Wahl des
Herrn Dr. Belian zum Bürgermeiſter
unſerer Stadt von Seiner Majfeſtät beſtätigt
worden. Die Einführung des Herrn Dr.
Belian in ſein neues Amt dürfte nicht mehr
lange auf ſich warten laſſen.

Aus Thüringen, 3. März. Der
16 jährige Tiſchlerlehrling Schwarz in
Weimar ein eifriger Anhänger des Fuß-
ballſportes, erhielt kürzlich bei Ausübung
dieſes Spieles einen Tritt gegen den Unter-
keib. Bald darauf wurde der junge Menſch
krank und ſtarb ſchließlich unter qualvollen
Schmerzen. Am Montag blieb auf der
Strecke Gräfenroda-Gatelberg ein Per-
ſonenzug im Schneegeſtöber ſtecken. Der
Gerichtsvollzieher Rohmer in Buttſtedt,
iſt verſchwunden. Mit dem Verſchwinden
ſind allerlei Gerüchte verbreitet. Das
Fürſtlich Sondershauſenſche Hoflager auf
dem Jagdſchloſſe Ratsfeld iſt aufgelöſt wor-
den. Fürſt Günther begab ſich nach Berlin.

Einem Maurer in Erfurt hat der
Storch dieſer Tage das 26. Kind in die
Wiege gelegt.

Magdeburg, 3. März. Die Vorſtände
der Zentralverbände der Hand werker be-
ſchloſſen, einen Allgemeinen deutſchen Hand
werkertag vom 28. bis 30. Auguſt in Magde-
burg abzuhalten.

Mühlberg, 4. März. Am ſogenannten
Plothaer Fall, unterhalb Mühlbergs, hava-
rierte ein mit etwa 10000 Ztr. böhmiſcher
Braunkohlen befrachtetes Fahrzeug, dem
Schiffseigner Paul Brühling aus Alten ge-
hörig. Das ſchwerbeladene Deckſchiff fuhr auf
einen Buhnenkopf auf, und es war trotz der
Hülfe mehrerer Schleppdampfer nicht möglich,
das havarierte Fahrzeug wieder abzubringen
ſo daß ein Teil der Ladung gelöſcht werden
muß, um das Schiff wieder flott zu machen.

Ferner fuhr der mit etwa 11000 Zentnern
Kohle beladene Deckkahn des Schiffseigners
Wilhelm Wermhald aus Parey auf die Kette
des Schleppdampfers und blieb daran hängen.

Tangermünde, 4. März. Die Schuh-
macher-Zwangs Jnnung hier macht „Zur
Klarſtellung“ folgendes bekannt: Jn der
letzten Sonnabend Nummer des „Tanger-
münder Anzeiger“ bietet die Firma Otto
Herbſt, Langeſtraße 55, elegante Damen-
Boxcalf-Knopfſtiefel zum Preiſe von 6 Mk.,
früher 8,25 Mk., an. Da dieſes Angebot bei
Fachleuten Zweifel erregte, nahm ein hieſiger
Schuhmachermeiſter Gelegenheit, ſich ein Paar
dieſer Stiefel genauer anzuſehen und ſich von
dieſer Eleganz, Billigkeit und Güte zu über-
zeugen. Das Reſultat dieſer Unterſuchung,
welche von mehreren Fachleuten vorgenommen
wurde, war ein überraſchendes. Die unter-
ſuchten Stiefel iſt ein minderwertiges Fabrikat.
Der Oberſchaft iſt aus dem ſchlechteſten
Abfall-Leder hergeſtellt. Der Unter
boden und die Kappen ſind mit Ausnahme
der Sohlen und Abſätze vollſtändig aus
Pappdeckel und Kunſtleder gearbeitet. Die
ganze Herſtellung iſt höchſt mangelhaft und
unſauber. Dieſes Ergebnis, welches wir vor

h

Gericht gern vertreten wollen, diene zur Auf
klärung des kaufenden Publikums. Wir
ſprechen Herrn Otto Herbſt vollſtändig jede
fachmänniſche Kenntnis ab und bitten das
kaufende Publikum, ſich nicht durch vielver-
ſprechende Angebote und Zugabeartikel beein-
fluſſen zu laſſen. Jm Jntereſſe des Publikums
haben wir in Frage ſtehende Stiefel unter
Klarlegung des Sachverhalts der Staats
anwaltſchaft zur weiteren Verfolgung übergeben.

Salzwedel, 6. März. Jn einem Hotel
hierſelbſt ſpielte ſich nachmittags ein blu
tiger Auftritt ab. Ein hieſiger Arzt vermißte
um die Mittagszeit ſeinen zwölfjährigen Sohn,
der aus der Schule nicht heimkehrte. Die
Polizei wurde benachrichtigt und ließ ſofort
umfangreiche Nachforſchungen nach dem Kinde
anſtellen. Nach kurzer Zeit erfuhr die Polizei,
daß ein etwa 25 jähriger Menſch mit dem ge-
ſuchten Kinde auf dem Paradeplatz in der
Nähe des Hotels „7 Linden“ geſehen worden
war, und daß ſich der Unbekannte in dieſem
Hotel befinden ſollte. Der Polizeikommiſſar
begab ſich mit einem Verwandten des geſuchten
Knaben in das Hotel und ſtellte feſt, daß dort
ein junger Menſch einlogiert war, deſſen Be
ſchreibung mit der des Geſuchten übereinſtimmte.
Der Kommiſſar ging hinauf, pochte an die Türe
und erſuchte den Zimmerinhaber, zu
öffnen; der Aufforderung wurde aber nicht
Folge geleiſtet. Gleich darauf krachte ein
Schuß im Zimmer, und man hörte den
Schrei eines Kindes. Die Tür wurde von
außen mit Gewalt geſprengt, und man fand
das vermißte Kind, nur mit dem Hemd be
kleidet und einen blutdurchtränkten Verband
um dem Kopf. Jn der Sofaecke lag der
junge Mann. Er hatte ſich eine Kugel in
die rechte Schläfe geſchoſſen und war tot zi
ſammengeſunken. Der Knabe gab an, daß
der Manns ihn durch Vorſpiegelung, ihm
einen Brief an ſeinen Vater fzu geben, von
der Schule in das Hotel mitgenommen
habe, dort ſei er Mißhandlungen, und
zwar heftigen Schlägen gegen den Kopf,
ausgeſetzt geweſen. Als das Kind ſchreien
wollte, wurde ihm ein Taſchentuch in
den Mund geſteckt und ein Revolver vorge-
halten mit der Drohung, es auf der Stelle
totzuſchießen, wenn es nicht ruhig ſei. Der
Selbſtmörder heißt Dalichow und hatte einen
Brief an ſeinen Vater hinterlaſſen, in dem er
ſchreibt, er ſei wieder einmal vom Teufel be
ſeſſen, müſſe ein Verbrechen begehen, wolle
aber dann aus dem Leben ſcheiden und bitte
ihn um Verzeihung. Der Brief iſt in rühr
ſeliger Stimmung geſchrieben. Dalichow war
bis zum 15. Januar in einem Salzwedler
Geſchäft angeſtellt; ſein Vater wurde nach
der Tat durch die Polizei benachrichtigt.

Gerichtszeitung.
Dresden, 7. März. Die Duellaffäre des

Schriftſtellers Freiherrn v. Ompteda wird in
nächſter Zeit abermals die Dresdener Gerichte be
ſchäftigen und zwar ſowohl das Kriegsgericht als
auch die Strafkammer des Landgerichts Nachdem
der Duellgegner des Freiherrn v. Ompteda, der
Rittmeiſter Hupfeld vom Hſchatzer UlanenRe
giment, wegen der Skandalaffäre aus dem
verbande ausgeſchieden iſt, wird ſich das Kriegs-

ericht als Berufungsinſtanz noch einmal mit der
Sache beſchäftigen, weil der Gerichtsherr gegen das
auf ſechs Monate Feſtung lautende Urteil des
Militärgerichts Berufung eingelegt hat. Freiherr
v. Ompteda lebt mit ſeinen Kindern auf dem
Schloſſe Jnnichen in Tirol. Er wird ſich wegen
Herausforderung zum Zweikampfe, die er als Rächer
ſeiner Hausehre an den Rittmeiſter Hupfeld er-
gehen ließ, in nächſter Zeit vor dem Landgericht in
Dresden zu verantworten haben, da er als ausge
ſchiedener Offizier nicht mehr der Militärgerichts-
barkeit unterſteht. Gegen ſeine Ehefrau Marie
Florence, geb. Motard aus Saint-Symphorien bei
Tours, ſchwebt beim Landgericht Dresden die Ehe
ſcheidungsklage.

Eisleben, 3. März. Vor der letzten Straf-
kammer ſtand der Magiſtratsſekretär Grimm als
Angeklagter, indem er Beträge der Jnvaliden Ver
ſicherung ſolcher Perſonen, die in ſtädtiſchem Dienſte
ſtehen und geſtanden Haben, ſoll unterſchlagen haben.
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängnis.
Die Angelegenheit wurde wegen der Höhe des Straf-
maßes dem Schwurgericht zu Halle überwiesen.

Berlin, 2. März. Der Reſerve Unteroffizier
Schmieger erhielt von der Strafkammer einen Tag
Gefängnis zudiktiert, weil er die Beſcheinigung zur
Heimfahrt mit einem Vermerk verſehen hatte, wonach
er nicht bloß Perſonen, ſondern auch Schnellzüge
benutzen dürfe. Der Angeklagte ſchützte Unkenntnis
vor, das Gericht nahm aber Urkundenfälſchung an.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Fricchmann Co.,
Bankhaus.

Halle a. S., Poststrasse 2.
Wertpapieren,!rer von Uypotheken,

au Wechseln ete.
Annahme von Bareinlagen,

Kreditgewährung.
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mutter, Frau Gutsbesitzer

Um stilles Beileid bitten

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Charlotte Martha,

T. d. herrſchaftl. Kutſchers Schönfeld.
Mittwoch, den 9. März, abends 6 Uhr:

Paſſionsgottesdienſt. Prediger Jordan.
Stadt. Getauft: Anna Hilde, T.

d. Fabrikarb. Ulrich, Anna Marie, T. d.
Malers Cornelius, Anna Frieda, T. d.
Tuen Beyer, Auguſte Eliſabeth Maria,
T. d. Glaſermſtr. Weber. Getraut:
Der Fabrikarb. F. H. Schirmer mit Frau
M. M. geb. Becker hier. Der Tiſchler J.
Koppmann mit Frau A. P. geb. Hauck
hier. Der Muſiker R. Wickmann mit
Frau E. E. A geb. Kruſe hier. Be
erdigt: Der j. S. des Schmieds Nagel.
Die j. T. des Kaufmanns Albrecht.

Donnerstag abend 7 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Elfriede Dora,
T. d. Tiſchlers Braatz. Beerdigt:
Fräul. Eliſe Tißen, Frau Auguſte Schüler
geb. Findeis.

Mittwoch abends 7 Uhr: Paſſions-
gottesdienſt.

Neumarkt. Getauft: Hedwig Marie
Charlotte, T. d. Handarb. Kynaſt, Otto
Kurt, S. d. Drehers Rehfeld. Beer-
digt: d. Witwe Schumann in Venenien,
d. j. S. d. Maurers Berndt.

Mittwoch, d. 9. März, abends 7 Uhr,
Paſſionsgottesdienſt, im Anſchluß Beichte
und Feier des heiligen Abendmahls. Su-
d endent a. D. Roenneke. Anmel-
ung.

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 29. Februar bis 6. März 1904.
Eheſchließungen: Der Mühlenver-

walter Leo Heberer mit Lina Oelzner,
Saalſtr. 8, d. Fabrikarb. Hermann Schirmer
mit Marie Becker, Krautſtr. 14, d. Tiſchler
Joſef Koppmann mit Anna Hauck, Burg-
ſtr. 8, d. Muſiker Rudolf Wichmann mit
Anna Kruſe, Hirtenſtr. 3.

Geboren: Dem Handarb. König 1
K., Hirtenſtr. 3, d. Schmied Lieſegang 1
M., Krautſtr. 14, d. Kaufm. Seibicke 1 K.,
Weißenfelſerſtr. 19, 1 unehel. K., d. Kauf
mann Wilke 1 K., Entenplan 2.

Geſtorben: Des Schmied Nagel K.,
1J., Johannisſtr 15, d. Schmiedelehrling
Guſtav Walther, 18 J., Sixtiberg 25, d.
Kaufm. Albrecht M., Hirtenſtr. 4.

Ebel aus Leipzig!
Anſtändige Preiſe!
zahle ich für getrageneHerrengarderobe,
ganze Nachläſſe 2c. Beſtellung per
Poſtkarte erbeten, komme ins Haus.
J. Ebel, poſtlagernd Merſeburg. (519

Schuldforderungen
aller Art u. a. all. Orten ſelbſt noch
in den zweifelhaft. Fällen treibt g.
Jahresbeitrag prompt u. energ. ein
„Normannia“ CentraleCöln, Weiden
bach 1. Proſpect umſonſt u. portofr.
Für den Kreis Merſeburg vertritt
uus eigener Anwalt. (520
Polstermövel,
Sofas, Lehnstühle, Bett-
stellenm mit Matratzen
empfiehlt in größter Auswahl

Ernst Bernhardt,

395) Markt 26.
Gegen Huſten

und Heiſerkeit
empfiehlt (3283

Altee-
Spitzwegerich-
Zwiebel-
Malz-
Cachou-
Friedrich Lichtenteld,

Jnh. Gustav Benner,
3861) Entenplan 7.

Dienſtag
Friſche Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.

Heute Abend 61 Uhr entschlief sanft nach kurzem
Krankenlager unsere gute, liebe Mutter, Gross- u. Schwieger-

Wilhelmine Hoffmann
zu Milzau im 72. Lebensjahre.

Frankleben u. Wansleben, den 5. März 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 9. d. M., Nach-
mittag um 21 Uhr vom Trauerhause aus statt. (521

Damen und Herren
jeden Standes und Alters, welche ſich
irgend einem Kontorberuf widmen wollen,
erhalten eine gründliche und ſorgfältige
Ausbildung in Buchführung, Korreſpon-
denz, Stenographie, Maſchinenſchreiben 2c.,
ſämtlichen Kontorfächern. Vollſtändige
theoretiſche und praktiſche Ausbildung.
Tages und Abendkurſe. Beginn zu jeder
Zeit. Honorar mäßig. Stellennachweis,
Penſion. Proſpekte gratis.

Bücherreviſor Carl Gieseguth's
Handels-Lehranſtalt, (42

Halle a. S., Sternſtr. 5 a.

Griechische Meine

Ott'scher Einfuhr.,
unerreicht durch sorgtfältigste Pflege
und lange Lagerung im deutschen
IIaupthause für den Bezug der
edelstem Weine

Griechenlands
Friedr. Carl Ott,

Würzburg
sind in MHerseburg nur bei

Knion Welszel,
Weinhandlung, Domplatz 10,

zu haben. (285äbhte ottsche Weine

will. beachte die Firma und
die Schutzmarke auf den

Flaschen-Aufschriften!

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Geschälte
Kpfelsinen

zuckerſüß, von nun an täglich friſch!

Adler-Drogerie
Wilhelm Kieslich,

Entenplan. (483
h h wwv—vw-z--—m-—e Speckkuecken

Dienstag u. Mittwoch von 29 Uhr
ab. Klaffenbach, Markt 20.
Junge Enuten, Perlhühner, Puter.
Capaunen, Poularden.

Ruſſ. Salat. (523Hochfeinſten Aſtrachaner Caviar.
Friſche Holländer Auſtern
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

10.000 Mark
werden auf ſichere Hyp. auf gutes
Zins u. Geſchäftshaus von pünft-
lichem Zinszahler geſucht. Vermittler
verbeten. Näh. i. d. Exp. ds. Bl.

u

Raume

4

Die bisher von Fräulein
bewohnten Räume meines Hauſes
en deriyejßen Mauer 10

(3 Zimmer, Küche und Nebengelaß)
ſind ſofort oder vom 1. April ab
zu vermieten. (516Röhrmeiſter Fritz Bauer.

Für 1. April ein ordentliches
Hausmädchen geſucht.

380) Neumarkt 62.
h 9592 jg. Mädchen,

welche die ff. Küche erlernen wollen,
zum 1. April ev. auch ſpäter ge-
ſucht. Off. an
518) Sanatorium Schierke.
ProvinzialLandtag.
Wohnungs -Verzeichniſſe ſind

vorrätig, à Stück 25 Pfg. in der
Kreisblatt-Druckerei.

Chiffre Anuseigen
kür Persounal- Gesuche

Stellen- Gesuche
An- und Verkäufe
TWinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltion

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Stets gleichmässiges Getränk,

in den Niederlagen Stollwerck'sets
Chocoladen und Cacaos Vorrätig

C

Ftaſttheater n ſalſe a.

Sperial-ſorsett- abr

Empfehle den geehrten Damen die großartigſten Neuheiten in
Damen und Kinder-Korſetts, Korſetts für Konfirmandinnen, Reform-
Korſetts, Frack-Korſetts, Hip Spring,

Dr. Witthauers Leibbinden, Leibbinden-Korſetts.
Korſettſchoner, Korſetttücher, Untertaillen, Holz s
wollebinden, Monatsbindeu à Dtzd. 85 Pfg. 2Hartmanns Geſundheitsbinden z

a Ddhdyd. 130 Pfg. sWMoosbinden, Puriabinden, Dianakiſſen. d

n x 2 2 me Hartmanns antiſeptiſche Holz- eT olle-Unterlagen. Nachdruck verboten.

kißen

Kreisblatt Druckerei,

Dienstag, 8. März, abds. 71 Uhr:
Armide.

obe-
Jernh. Häm,

Halle a. S., Schmeerſtraße 2.

rade Front, Geradehalter, S
Büſtenhalter, Umſtands Korſetts, Leibbinden.

Radfahr-Korsetts aus Dr. Jägers Wollſtoff.
Korſetterſatz „Johanna“, Korſetterſatz „Diana.“

ä----- m2---

am Dienſtag, den 3. März, abends 8 Uhr im Tivoli“.
in Vertretung-

Schwank in 3 Akten von Heinz Gordon.
Repertoireſtück vieler Bühnen; in Berlin mit großem Lacherfolge gegeben.

Perſonen:
von Reden, Gutsbeſitzer Emil Richard Königl. Würtmberg.

Hofſchauſpieler in Stuttgart).
Meta, ſeine Tochter Hetty Sanden (vom Berliner Theater)
Karla v. Wendhauſen, ſeine Schweſter Maja Gutmar (v. Belle-Alliancetheater, Berlin.)

Erich von Falkenhagen, Oberleutnant, Adolf Harnack (do.)
Fritz von Gernsdorf, Leutnant Jaques Burg (vom Berliner Theater.
Wilhelm, Burſche bei Gernsdorf Max Walden (Kaiſerl. Ruſſ. Hoſſchauſpieler).
Franz, Burſche bei Falkenhagen Rudolf Ely (vom Belle-Alliancetheater, Berlin).
Böhlemann, Schlächtermeiſter Hermann Staffehl (do.)Minna, Dienſtmädchen Grete Carlſen (vom Neuen Theater, Berlin).Spielleitung: William Löwe (Belle-Alliance-und Thalia-Theater), Berlin.

Nach jedem Akt findet eine Pauſe ſtatt.
utv zu 2 Mk. (nummeriert) und zu 1 Mk. (unnummeriert)EintrittsKarten ſind bei Herrn Kaufmann Frahnert (Leop. Meißner),

e atte Kl. Ritterſtraße 18 zu haben. (479
Verſicherungsſtaud ca. 46 Tauſend Policen.

Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart,

Febens u. Kentenverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit.

Gegründet 1833. Reorganiſiert 1855.
NeueVersicherungs bedingungen vom I. Januar1904.
Aeußerſt liberale Beſtimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit

und Unverfallbarkeit der Lebensverſicherungspolicen.
Anerkannt billigſt berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezug.

Neue., für Männer und Frauen gesonderte Rententarife.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

264) dem Vertreter:
Max Görnandt, Lehrer in Ortrand.

Corsetts werden nach Maaß
unter Berückſichtigung ſpezieller Wünſche und nach jedem Muſter angefertigt.

Auch unterhalte größtes Lager aller Arten Corſets in jeder Preislage.
Leibbinden, Monatsbinden, Reparaturen und Wäſche billig ſt.

Frau Anna Schönleiter, 66
Größtes Spezial-Corſet-Geſchäft Schmaleſtraße 24

Die Merseburger

ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

J empfiehlt sich zur
Anfertigung

Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, schnellste Ausführung bei civilen Preisen.

Fürdie Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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